Abonnementspreis 
| für Thorn und Vorkädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, 
5 fennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Pik. ohne Beſtellgeld. 


x Ans gabe 
täglich 6 ¼ Uhr abends mit Ausſchlaß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
| 


Fernſprech⸗Auſchluf Nr. 57. 


reſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Karharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer dis 1 Uhr mittags. 


Nr. 218. 


Dienſtag den 17. September 1895. 


XIII. Iahız. 


Volitiſche Tagesſchau. 
| Die „N. Pr. Zig.“ („Kreuzzettung“) veröffentlicht 
h folgende Erklärung: „Das Komitee hat am 4. Juli den 
| Bleiherrn v. Hammerſtein von ſeiner Stellung als 
hefredakteur der „Kreuzzeitung“ ſuspendirt. Seitdem haben 
ſich Thatſachen herausgeſtellt, die uns genöthigt haben, alle Be⸗ 
dungen zum Freiherrn von Hammerſtein definitiv zu löſen 
und die Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft zu übergeben. 
erlin, 13. September 1895. Das Komitee der Neuen Preuß. 
Sig.“. J. A. Graf Finckenſtein.“ Gleichzeitig vernimmt das 
Blatt, daß Frhr. v. Hammerſtein feine Mandate für den 
eichstag, wie für das Haus der preußiſchen Abgeordneten 
unterm 11. d. M. niedergelegt hat. Er vertrat im Hauſe 
er Abgeordneten ſeit 1876 den Wahlkreis 1 Köslin: Stolp⸗ 
Qauenburg⸗Bütow; im Reichstag zuletzt den Wahlkreis 2 Minden: 
Herford⸗Halle. 
Im „Volk“ veröffentlicht Herr Stöcker folgende Er⸗ 
klärung: „Eben nach Berlin zurückgekehrt, finde ich die Preſſe 
N einer unbegreiflichen, zum Theil künſtlich hervorgerufenen und 
zu ſchlechten Zwecken benutzten Aufregung über einen Brief, den 
im Auguſt 1888 an Frhrn. v. Hammerſtein gerichtet haben 
ol. Ob derſelbe wortgetreu und vollſtändig abgedruckt iſt, 
dermag ich nicht zu ſagen, da ich bei feinem ganz vertraulichen 
harakter keine Abſchrift davon genommen habe. Ich erinnere 
mich deſſelben nicht, aber ich nehme an, daß er im weſentlichen 
dichtig if, da er der Lage von damals und meiner Auffaſſung 
derſelben entſpricht. Immerhin ſollten anſtändige Beurtheiler in 
der Ausnutzung eines ſolchen Briefes zurückhaltender ſein. — 
Politiſche Heuchler und Lohnſchreiber thun ſo, als hätte ich mit 
dem Schreiben dieſes Briefes ein großes Unrecht begangen; und 
unkundige Leute glauben es wirklich. Ich werde ſofort in der 
. „Deuiſch⸗Evangeliſchen Kirchenzeitung“ die Vorgänge, welche ſich 
an die ſogenannte „Walderſee⸗Verſammlung“ knüpfen, hiſtoriſch 
genau darſtellen, und hoffe dadurch alle ehrlichen Leute zu über⸗ 
Mugen, daß ich damals gegen unlautere Beſtrebungen mit gutem 
0 lab! für das Anſehen der Krone und das Wohl des Vater⸗ 
ündes eingetreten bin. — Der „Konſervativen Korreſpondenz“, 
Ur ohne genügende Kenntniß der Verhältniſſe ein irrthümliches 
ſurtbeil abgiebt, erwidere ich, daß die konſervative Parteileitung, 
Weit man darunter Herrn v. Helldorf und ſeine Freunde ver⸗ 
— die damalige „Taktik“ gemißbilligt haben mag, daß aber 
e wahrhaft Konſervativen, wie das auch nicht anders fein 
dane. in der Entrüſtung über das illoyale und unmonarchiſche 
dülbalten der offiziöfen und mittelparteilichen Preſſe mit mir 
wil übereinſtimmten. Zu einer Aeußerung der Partei iſt es 
Aar in der einen noch in der anderen Richtung gekommen. 
Nane den Vorwurf gewiſſer liberalen Ehrabſchneider betrifft, ich 
f Freiherrn von Hammerſtein in der Angelegenheit eines 
on ih beſtimmten Fonds (es handelt fih um einen Miſſions⸗ 
dong, den Freiherr von Hammerſtein zu ſeinem Vortheile ver⸗ 
Net haben fol), durch eine unwahre Erklärung decken wollen, 
nete emerke ich, daß ich ſofort, als ich im Hauſe der Abgeord⸗ 
N von der Sache erfuhr, noch in derſelben Stunde brieflich 
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wurf und zahlte nach wenigen Tagen den Reſt deſſelben aus. 


zahlung gekommen. Adolf 


Stöcker.“ 


Berlin, den 14. September 1895. 


Komitee zur Errichtung eines Seemannshauſes, deſſen Ehren⸗ 
vorfitzender Prinz Heinrich von Preußen ſei, habe an einen 
reichen Görlitzer Juden einen Auftuf, in dem um Gewährung 
eines Beitrages erſucht wurde, geſandt. Der Jude habe flott 
10 000 Mark gezeichnet, aber die Frage, wann er den Be⸗ 
trag zu zahlen gedenkt, mit folgenden Worten beantwortet: 
„An dem Tage, an welchem der erſte Jude als Offizier in 
die Marine oder Linie eingeſtellt wird.“ Dieſer jüdiſche 
Hohn iſt recht bezeichnend. Der Jude pocht heute auf ſein 
Geld, das er ſeine Macht nennt. Man ſollte alſo doch in chriſt⸗ 
lichen Kreiſen etwas vorfichtiger ſein und insbeſondere, wo na⸗ 
tionale Zwecke in Frage ſtehen, die jüdiſchen „Mitbürger“ mit 
Beitragsgeſuchen verſchonen. 

Die „Deutſche Warte“ beſtätigt nach einer Mittheilung des 
Auswärtigen Amtes, daß bei Tientfin eine Gebietsabtre⸗ 
tung an Deutſchland bevorſtehe. Die Inſel Chuſan 
ſei als deutſche Kolonie in Ausſicht genommen. 

Das „Echo de Paris“ behauptet, Graf Bernſtorff-Wehnigen 
habe die holländiſche Inſel Shtermonnit : Dog für 
Rechnung der deutſchen Regierung gekauft, damit dieſe 
in eine Flottenſtation umgewandelt werden könne. Große Vor⸗ 
räthe an Kriegsmaterial ſeien bereits nach der Inſel abgegan⸗ 
gen. Die holländiſche Regierung habe einen Ingenieur und 
einen Marineoffizier nach der Inſel geſandt, um jene Gerüchte 
zu unterſuchen und Mittel zur Vereitelung des begonnenen Pla⸗ 
nes zu finden. f 

Dem „Eclair“ zufolge beabfichtigte General Munier 
einen zweiten Brief im „Figaro“ zu publiziren, erhielt aber vom 
Kriegsminiſter Befehl, die Angriffe gegen die Deutſchen ein⸗ 
zuſtellen. 

Graf Badeni hat, wie aus Wien gemeldet wird, nach 
einer Audienz beim Kaiſer den Auftrag zur Bildung eines neuen 
Kabinets übernommen. 

In keinem Lande der Welt iſt man den ſtaatsſozia⸗ 
liſtiſchen Verſuchen ſo bereitwillig entgegengekommen, wie 
in Victoria (Auſtralien). Dort iſt der praktiſchen Durchführung 
der Theorien ſo viel Spielraum gegeben worden, daß das etwa 
Gute und Nützliche ſich dauernd hätte einbürgern müſſen. Aber 
es fehlt den eingeſchlagenen Methoden die Lebenskraft zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Weiterentwickelung, und fo wird der Sozialismus denn 
auch in Victoria über Kurz und Lang zum vollſtändigen Ruin 
des Staatsweſens führen. In einem in Melbourne erſcheinenden 
Blatte iſt darüber zu leſen: „Die Thatſachen reden eine ge⸗ 
waltige Sprache. Der Staatshaushalt kann nur durch fort⸗ 
geſetztes Vergrößern der ſchon jetzt faſt unerträglichen Schulden⸗ 


Ob er Wort hält? 
Novelle von M. Friedrichſtein. 
— — (Nachdruck verboten.) 


Suisse oweit das Gitter reichte, welches den Vorgarten der Villa 
in ihre von der Fahrſtraße trennte, war das Pflaſter derſelben 
rer ganzen Breite mit Stroh dicht bedeckt. 
„Schritt fahren!“ 
Magen mahnte ein Schutzmann und hob den heranrollenden 
8 wurden aller Art warnend die Hand entgegen. Unwillkürlich 
€ die Mienen der Vorübergehenden erniter. 
Sterbenn., Scbwerkranker! Wer mag es ſein? Vielleicht ein 


dat, wer vorüber! Vorüber flutete die Menſchenwelle der Groß⸗ 

druch rn weniger traurigen Ziele zu, und bald wich der Ein- 

einem elchen die Vorkehrung für einen Leidenden hervorgerufen, 

101 en minder betrübenden. 
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n Vormittagsſtunden. Im Krankenzimmer 
‚garen dagegen, Die Vorhänge des hohen Betthimmels 
denden, 8 und vor dem Bette ſaß der Gemahl der 
and feiner Gay walt von Saſſen. Er hielt die wachsbleiche 
n “2 = Rechten. 
N erte ſie matt, „ſind alle hinausgegangen?“ 

efragte att, „ſind alle h gegang 
Di. . „Ich nickte ſchweigend. 
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„Sei nicht jo hoffnungslos, Melanie! Du wirt Dich 
wieder erholen,“ ſagte Saſſen gepreßt; er gab einen Troſt, an 
welchen er ſelbſt nicht glaubte. 
Sie bewegte, leiſe ſchüttelnd, den Kopf, deſſen unſchöne Züge 
durch die Krankheit noch reizloſer geworden waren. 
„Es iſt gut ſo,“ begann ſie, ſchwerer athmend. „Ich konnte 
Dir wenig ſein. Mein ewiges Kranken hemmte Dich in jeder 
Weiſe.“ 
„Rege Dich doch nicht unnöthig auf, Melanie!“ 
„Ja, ich komme zur Hauptſache,“ erwiderte fi. „Ich 
wünſche nicht, daß Du vereinſamt bleibſt; aber wenn Du Lilly 
eine Mutter giebſt, ſo ſei es — meine Schweſter Adelheid.“ 
Herr von Saſſen warf hinter ſeiner goldenen Brille hervor 
einen beſtürzten Blick auf die Bittende; er bewunderte ihre 
Seelenruhe in der ſchweren Todesſtunde; aber er kämpfte mit 
ſich, auf ihren Wunſch einzugehen. 
Die Vorhänge an der hochlehnigen Rückwand des Bettes 
bewegten ſich plötzlich leiſe. 
Als die Sterbende das Zögern ihres Gatten bemerkte, bat 
ſie dringender: 
„Betrachte dieſe Bitte wie mein Vermächtniß, und wenn es 
ein ſeeliſches Fortbeſtehen in einer vollkommeren Welt giebt, ſo 
wird die Erfüllung meiner Bitte mich wahrhaft beglücken. 
Willſt Du?“ i 
Mit letzter Kraftanſtrengung hob die Kranke ihr Haupt ein 
wenig in die Höhe; aus ihren wie in Verklärung glänzenden 
Augen traf den Unentſchloſſenen ein jo bittender Blick, daß der⸗ 
ſelbe ſeinen Widerſtand entwaffnete; dennoch verſuchte er die Be⸗ 
harrliche von dieſem Wunſch abzulenken. Sanft entgegnete er: 
g „Warum wollen wir über Dinge reden, die einer fernen 
ukunft angehören?“ 
2 rei es mir!“ flüfterte fie nochmals flehend. „Soll 
es Adelheid ſein?“ BE. 
Da wurden die Vorhänge des Bettes vorſichtig ein wenig 
auseinandergeſchoben, und ein aufmerkſamer, ſcharfer Beobachter 
hätte den ſtechenden Blick eines funkelnden Auges, ſowie eine 
röthliche Haarlocke in dem Spalt entdecken können. 
Das junge Paar befand ſich jedoch in zu ſchmerzlicher Er⸗ 
regung, um auf dergleichen zu achten. 
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Aufklärung forderte. Freiherr von Hammerſtein beſtritt in | laſt und eine Beſteuerung, die alle kleinen Exiſtenzen ſyſtematiſch 
ſeiner Antwort den ihm inbetreff des Fonds gemachten Vor⸗ und ſicher zu Grunde richtet, fortgeführt werden. 


Trotz der 


unumſchränkten Herrſchaft der Arbeiterpartei giebt es kaum 


Ein Theil davon war ſchon Monate vorher, ehe der Fall irgendwo auf der Welt jo viel „Arbeitsloſe“ in den Städten 
Hammerſtein irgendwie in die Oeffentlichkeit kam, zur Aus⸗ 


und ſo wenig arbeitende Bevölkerung auf dem platten Lande 
wie dort, während andererſetts die großen Vermögen in den 
Händen einzelner in riefiger Weiſe anſchwellen. Zu Tauſenden 


Die demokratiſche „Breslauer Zeitung“ erzählt, das Kieler] verlaſſen die Anfiebler das Land wieder, um ſich eine andere 


Heimath zu ſuchen. Während die Bevölkerung im benachbarten 
Neu⸗Süd⸗Wales ſich in den letzten 20 Jahren verdreifacht hat, 
hat fie ſich in Victoria kaum verdoppelt, und Melbourne ſelbſt 
hat in einem einzigen Jahre ſogar 50 000 Einwohner verloren. 
Aehnlich liegen die Verhältniſſe in dem gleichfalls von der Ar⸗ 
beiterpartei regierten Neuſeeland. Die ſozialiſtiſche Geſetzgebung 
ſchreckt das Kapital zurück, die ungeheuren Summen, die zu 
niedrigſten Zinſen den Landwirthen gegeben worden find, find 
zum Theil ſchon jetzt verloren; das Geſetz betreffs gänzlichen 
Verbots der Herſtellung und des Verkaufs von geiſtigen Ge⸗ 
tränken vernichtet zahlloſe Exiſtenzen. Wohin man ſchaut, ragt 
einem ein Schild mit der verhängnißvollen Inſchrift „For Sale“ 
(zu verkaufen) entgegen. In Neuſeeland, dem „politiſchen 
Treibhaus“, wie es ein geiſtreicher Staatsmann getauft hat, 
herrſcht die Schwüle eines Gewitters, das alles zu zerſtören 
droht und nach deſſen reinfgendem und befruchtendem Niedergang 
erſt wieder neues, geſundes Leben aufblühen kann.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. September 1895. 

— Nach einer Meldung aus Danzig hat die Manöverflotte 
am geſtrigen Tage und während der Nacht auf hoher See 
manövrirt. Heute früh erſchien ſie vor Hela. Die „Hohen⸗ 
zollern“ mit dem Kaiſer an Bord lag weſtlich vor Hela. Um 
10 Uhr lief die geſammte Flotte mit der kaiſerlichen Pacht in 
die Danziger Rhede ein. — Der Kaiſer wird nach Beendigung 
der Flottenmanöver nicht, wie es urſprünglich hieß, nach Swine⸗ 
münde zurückkehren, ſondern ſich gleich von Danzig aus über 
Königsberg und Trakehnen nach Rominten begeben, woſelbſt die 
Ankunft am Montag Abend erfolgen wird. Hier wird der 
Kaiſer einen Jagdaufenthalt von ca. 14 Tagen nehmen. 

— Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts, Vizeadmiral 
Hollmann, hat ſich zum Kaiſer begeben, um Vortrag über die 
neuen Kreuzerbauten zu halten, deren Pläne auf Befehl des 
Monarchen noch in letzter Stunde einige Konſtruktionsänderun⸗ 
gen erhalten haben. 5 

— Der Kaiſer hat der Bevölkerung der Provinzen Pommern 
und Brandenburg ſeinen Dank für die gute Aufnahme der 
Manövertruppen und der pommerſchen Bevölkerung noch be⸗ 
ſonders für den herzlichen Empfang ausſprechen lafen, den 
fe ihm und feiner Gemahlin habe zutheil werden laſſen. 

— Eine größere Anzahl Perſonalveränderungen im preußi⸗ 
ſchen Heere, welche der Kaiſer aus Anlaß der großen Manöver 
angeordnet hat, wird durch eine heute früh erſchienene Extra⸗ 
Ausgabe des „Militär =» Wochenblatts“ bekannt gemacht: 21 


„Sage ja!“ hauchte die Sterbende mit letzter Kraft. 

Saſſen bemerkte die Veränderung in ihren Zügen, ihren 
angſtvoll auf ihn gerichteten Blick, und ohne ſich deſſen voll be⸗ 
wußt zu werden, nickte er ihr ſchweigend und tröſtlich zu. 

Mit erleichtertem Aufathmen ſank die Entſchlafene in die 
Kiſſen zurück und ein glückliches Lächeln umſpielte ihren Mund. 

Erſchüttert ſaß der Verlaſſene einige Minuten vor dem Lager 
ſeines heimgegangenen Weibes. Thränen perlten ihm in den 
dunkelblonden Vollbart und die erkaltete Hand der Todten ruhte 
in der ſeinen. 

Er hatte ſie verloren, für immer. Aber das war nicht der 
verzweifelte Schmerz eines um unerſetzlichen Verluſt Jammernden, 
ſondern als habe der einſame Mann längſt abgeſchloſſen mit 
allem, was dem Eheleben die jähe Trennung wie die völlige Ver⸗ 
nichtung des eigenen Daſeins erſcheinen läßt. Die Gattin war 
ihm nicht das geworden, was er gehofft hatte; durch Krankheit 
ward ſie ihm jählings entriſſen und im Scheiden zwang ſie dem 
theilnahmsvoll Erregten nach ein ihm läſtiges Verſprechen ab. 

Hatte er ihre Bitte bejaht? Hatte er geantwortet? Er 
wußte ſich deſſen kaum zu entſinnen. 

„Schlafe wohl!“ flüſterte er aufſeufzend und drückte der 
Todten ſanft die Augen zu, legte ihre Hand leiſe auf die Decke 
und ſchritt ans Fenſter, um es zu öffnen. 

Als der Staatsanwalt ſich vom Bett fortgewandt hatte, 
machte ſich dieſelbe verrätheriſche Bewegung an den Vorhängen 
bemerkbar, wie zuvor, und ein leiſes Geräuſch, wie vom haſtigen 
Oeffenen und Schließen einer hinter dem Bett befindlichen Tapeten⸗ 
thür wurde durch das Knirſchen der Fenſterriegel übertönt. — 

Darauf legte ſich die Stille der Trauerzeit über die Villa 
Saſſen. Allmählich erſt brachte das muntere Geplauder der 
kleinen Lilly Leben in die ſtillen Räume. Der Staatsanwalt 
vertiefte ſich mehr denn je in ſeine Arbeit und überließ ſeiner 
Schwägerin die Leitung ſeines Hausweſens und die Erziehung 
des Kindes. Als aber vier Jahre verſtrichen waren, mußte daran 
gedacht werden, der Kleinen eine Lehrerin zu geben, und erſt 
dieſer Wendepunkt ſollte für die Bewohner der Villa Saſſen 
eine bedeutſame Wandlung bringen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Hauptleute vom Generalſtab oder Kriegsminiſterium und 3 von 
der Gendarmerie wurden zu Majors, 19 Hauptleute oder 
Rittmeiſter zu überzähligen Majors befördert, 21 Hauptleute 
und Rittmeiſter erhielten den Charakter als Major. 

— Dem Bolizeipräfidenten von Stettin, von Zander hat 
der Kaiſer ſein Bild in prachtvollem Rahmen mit der eigen⸗ 
händigen Unterſchrift: „Wilhelm I. R. 6.— 12. September“ ver⸗ 
liehen. 

e — Den Kaiſerpreis für Fußartillerie, welchen der Kaiſer 
für beſtes Schießen aus Geſchützen geſtiftet hat, wird zum erſten 
Mal ſeit der Stiftung die in Glogau ſtehende 2. Kompagnie 
des Fußartillerie-Regiments Nr. 6 (von Dieskau) erhalten. 
Stiftungsgemäß werden nunmehr ſämmtliche Mannſchaften dieſer 
Kompagnie ein Jahr lang auf dem rechten Oberarm ein bron⸗ 
zenes Abzeichen (zwei gekreuzte Kanonenrohre im Eichenkranz) 
tragen. Außerdem erhält dieſe Kompagnie dauernd eine Kaiſer⸗ 
büfte und der Kompagniechef einen filbernen Ehrenſchild. — An 
dem Schießen um den Kaiſerpreis haben 120 preußiſche Kom⸗ 
pagnien theilgenommen. 

— Schloß Babelsberg dürfte, wie die „Mil. Pol. K.“ 
hört, in ſpäteren Jahren für die gute Jahreszeit als Refidenz 
des Kronprinzen in Ausſicht genommen ſein, wenn derſelbe nach 
ſeiner Konfirmation eine eigene Hofhaltung bekommen haben 
wird. 

— Donnerſtag fand das von dem geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß des deutſchen Togo⸗Komitees arrangirte Feſteſſen zu Ehren 
der heimgekehrten Mitglieder der Togo⸗Expedition, Dr. Gruner 
und Dr. Döring ſtatt. Staatsminiſter a. D. Hofmann brachte 
das Kaiſerhoch aus. Konſul Vohſen gedachte der verdienſtvollen 
Arbeit des verſtordenen Flegel und des Dr. Baumann. 

— Zur Förderung des einheimiſchen Flachsbaues hat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Regierungspräfidenten er⸗ 
ſucht, bei Beſchaffung von Geweben, zu deren Herſtellung Flachs 
verwendet wird, ſolche zu bevorzugen, die aus inländiſchem 
Flachſe hergeſtellt find, vorausgeſetzt, daß die von ihnen ange⸗ 
botenen Stoffe bei entſprechender Preislage den hinſichtlich der 
. und Haltbarkeit zu ſtellenden Anforderungen ge⸗ 
nügen. 

— Wie nach der „Nat.⸗Zig.“ verlautet, koſtet dem Grafen 
Walderſee das Vertrauen, welches er dem Frhru. v. Hammerſtein 
geſchenkt hat, 100 000 Mark. 

— Dem Zentralkomitee des preußiſchen Vereins zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger iſt allerhöchſten 
Orts die Erlaubniß ertheilt worden, für die Zwecke des Vereins 
in den Jahren 1895, 1896 und 1897 je eine Geldlotterie 
zu veranſtalten und die Loſe im ganzen Bereiche der Monarchie 
zu vertreiben. 


— Frhr. v. Stumm:Halberg, der am Freitag ſeine vierzehn⸗ 
tägige Haftſtrafe, zu der er wegen Duells vom Landgericht in 
Saarbrücken verurtheilt worden war, auf dem Ober⸗Ehrenbreiten⸗ 
ſtein angetreten hatte, iſt heute nach Verbüßung einer eintägigen 
Feſtungshaft begnadigt worden. 

— Mit Beſchlag belegt wurde heute Morgen die Nr. 37 
der im Verlage von Ferd. Dümmler erſcheinenden Wochenſchrift 
„Ethiſche Kultur“, in der ſich ein Artikel mit dem Titel „Der 
Kaiſer und die Sozialdemokratie“ befand, wegen deſſen gegen 
den verantwortlichen Redakteur, Privatdozent Dr. F. W. Förſter 
ir Be Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung erhoben wor⸗ 
en iſt. 

— An Wechſelſtempelſteuer ſind im deutſchen Reich ein⸗ 
genommen worden im Monat Auguſt 610 165,07 Mark, vom 
1. April bis Schluß des Monats Auguſt 3 106 404,20 Mark, 
was gegen das Vorjahr ein Plus von 118 529,25 Mark bedeutet. 

Wilhelmshaven, 14. Semptember. Nach neunjähriger Ab⸗ 
985 iſt das Kanonenboot „Wolf“ heute hierher zurück⸗ 
gekehrt. 


Kriegs-Erinnerungen. 

Die franzöfiſchen Journale werden nicht müde, alte, hun⸗ 
dertmal widerlegte Verleumdungen des deutſchen Heeres aufs 
neue auszugraben, ohne ſich im mindeſten darum zu kümmern, 
daß das, was ſie erzählen, längſt als lügenhaft nachgewieſen iſt. 
So ſchreibt neuerdings die Pariſer „Libre Parole“: „Während 
der Kämpfe um Dijon bemächtigten ſich die Deutſchen eines 
verwundeten franzöſiſchen Offiziers, der ſich in ein Bedienten⸗ 
Zimmer des Schloſſes Pouilly geflüchtet hatte. Für die Soldaten 
einer zivilifirten Nation hat ein verwundeter feindlicher Offizier 
Anſpruch nicht bloß auf Achtung, ſondern auch auf die Sorge, 
die ſein Zuſtand nöthig macht. Die Preußen aber riſſen den 
Franzoſen aus ſeinem Verſteck, würgten ihn, ſetzten ihn im 
Schloßhofe auf einen Haufen Reiſig, begoſſen ihn mit Petroleum 
und verbrannten ihn lebendig. Um den Scheiterhaufen tanzten 
die Kanibalen und ſtießen ein Freudengeheul aus. Das iſt un⸗ 
wahrſcheinlich, werdet Ihr ſagen. Ja, aber es iſt wahr. Die 
Authentizität dieſes barbariſchen Aktes kann durch tauſende von 
Einwohnern Dijons bezeugt werden, da der Körper des unglück⸗ 
lichen Offiziers unkenntlich und völlig verkohlt, abends, nach 
dem Rückzug der Pommern gefunden und nach Dijon gebracht 
wurde, wo man ein Photogramm des furchtbar zugerichteten 
Leichnams abnahm, an dem noch die Spuren der Feſſeln ſicht⸗ 
bar waren.“ 

Dieſer Schauergeſchichte liegt folgende Thatſache zu Grunde, 
wie ſie durch amtliche Unterſuchung feſtgelegt wurde: 

„Am 23. Januar fand in dem Dorfe Pouilly, das vom 
Füfilier⸗Bataillon des 21. Infanterie⸗Regiments erſtürmt worden 
war, ein ſehr erbitterter Häuſerkampf ſtatt. Die Beſatzung des 


Schloſſe leiſtete beſonders hartnäckigen Widerſtand, doch gelang 


es Theilen verſchiedener Kompagnien, in das Erdgeſchoß einzu: 
dringen. Da die feindliche im oberen Stockwerk befindliche Be⸗ 
ſatzung die Aufforderung, ſich zu ergeben, zurückwies, und die 
hinaufführende Wendeltreppe unter unausgeſetztem Feuer hielt, 
ſo wurde der Verſuch gemacht, den Feind durch die Drohung, 
Feuer anzulegen, zur Uebergabe zu vermögen. Infolgedeſſen 
kam auch ein feindlicher Offizter die Treppe herunter und gab 
ſich gefangen. Es wurde demſelben bedeutet: er ſolle ſeine 
Leute ebenfalls zur Uebergabe auffordern. Er ging darauf ein, 
und ſtieg, gefolgt von zwei preußiſchen Soldaten, wieder die 
Treppe hinauf. Kaum hatte er einige Stufen erſtiegen, fo 
ſtelen von oben mehrere Schüſſe, welche den Offizier ſowohl wie 
einen preußiſchen Soldaten ſofort tödteten. Der Offizier fiel 
nach vorn über und blieb auf der Treppe liegen. Da die 


wiederholte Aufforderung zur Uebergabe fruchtlos blieb, ſo wurde 
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Ausland. 

Rom, 14. September. Die Berliner Turner find heute 
Nachmittag hier angekommen. Auf dem Bahnhofe wurden fie 
von den Mitgliedern des römiſchen Turnvereins und einer 
Anzahl Mitglieder des italieniſchen Turnerbundes ſehr herzlich 
empfangen. 


Provinzialnachrichten. 

DO Culmſee, 15. September. (Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt) 
hielt geſtern im Jaſinski'ſchen Saale einen zweiſtündigen Vortrag, zu 
dem ſich gegen 350 Zuhörer verſammelt hatten. Die Ausführungen des 
Vortragenden wurden wiederholt mit lauten Bravorufen aufgenommen. 
Herr Ahlwardt verſprach, unſere Stadt noch einmal zu beſuchen. 

Gollub, 13. September. (Diebſtahl.) Der Ziegeleibeſitzerin Frau 
T. in Ellerbruch ſind während ihrer Abweſenheit von Hauſe ſeidene Um⸗ 
hänge, Kleider ꝛc. im Werthe von mehr als 250 Mk. geſtohlen worden. 
Der Verdacht lenkt ſich auf die Magd, weil mit den Kleidungsſtücken auch 
ſie verſchwunden iſt. 

Brieſen, 14. September. (Schwere Verletzung.) Der Arbeiter 
Meterowski kam abends angetrunken nach Hauſe und zankte mit ſeiner 
Frau. Eine alte Hausgenoſſin wollte der bedrängten Frau beiſtehen, 
darüber gerieth der Mann in Wuth, erfaßte eine Axt und ſpaltete der 
alten Frau das Stirnbein. Der Arzt brachte die Verwundete zwar noch 
zum Bewußtſein, ob er ſie aber am Leben erhalten wird, iſt ſehr fraglich. 
Der Mann wurde ſofort verhaftet. 
Culm, 13. September. (Sammlung für den Vorſchußverein. Ge⸗ 
flügelzuchtverein.) Infolge des Aufrufs eines Komitees waren für die 
durch den Zuſammenbruch des Vorſchußvereins Geſchädigten 7650 Mark 
eingegangen. In einer Verſammlung des Komitees wurde nun geſtern 
über die Vertheilung dieſer Gelder berathen. Von der Vertheilung 
wurden alle ausgeſchloſſen, die nichts zu verlieren hatten, bezw. den 
Offenbarungseid geleiſtet haben. Berückſichtigt wurden die, die unter 
den Einzahlungen, die ſie zu leiſten hatten, ſchwer zu leiden hatten. 
Es wurden ihnen Summen im Betrage von 100 bis 400 Mark ge⸗ 
währt und ſie ſo auf längere Zeit von den gerichtlichen Verbindlich⸗ 
keiten befreit. Ferner wurden einzelne Pecſonen bedacht, die zwar keine 
Einzahlungen zu leiſten, aber durch Einlagen Verluſte erlitten haben. 
Ueber den verbleibenden Ueberſchuß von 1000 Mark ſoll in einer 
ſpäteren Verſammlung berathen werden. — Im engeren Rahmen ver⸗ 
anſtaltete geſtern der Geflügelzuchtverein eine Geflügelverloſung, wobei 
ausnahmslos Junggeflügel verloſt wurde. Im ganzen wurden 50 Ge⸗ 
winne verloſt. 
Graudenz, 12. September. (Neuer Schuldirektor.) Das Magiſtrats⸗ 
kollegium hat an Stelle des nach Barmen überſiedelnden Direktors 
Dr. Schneider den bisherigen Direktor der Privat⸗Mädchenſchule zu 
Saarbrücken Dr. Leonhard heute gewählt. Herr L. ift 35 Jahre alt, 
Hiſtoriker; es geht ihm der Ruf voraus, ein ſehr energiſcher Schulleiter 
zu ſein und ein lebhaftes Intereſſe an allen öffentlichen Angelegenheiten 
zu nehmen. Herr Dr. Leonhard wird ſein hieſiges Amt am 1. Januar 
k. J. antreten. 
Niefenburg, 13. September. (Die hieſige Bahnhofsreſtauration) iſt 
für den P chtpreis von 2000 Mark jährlich an Herrn Franz Streubes 
aus Inowrazlaw verpachtet worden. 
arienwerder, 14. September. (Grober Unfug.) Als gelegentlich 
der hieſigen Sedanfeier Herr Major a. D. v. fehler vom Balkon des 
Rathhauſes herab die Feſtrede hielt, ertönten plötzlich vom Dach eines 
am Markt belegenen Hauſes in anſcheinend demonſtrativer Weiſe 
mehrere Pfiffe. Als Verüber dieſes groben Unfugs ſind jetzt zwei 
Bäckerlehrlinge ermittelt und in eine Polizeiſtrafe von 6 Mark ges 
nommen worden. 
Danzig, 13. September. (Wegen einfachen Bankerotts) wurde heute 
der Kaufmann Rudolf Harder, welcher früher Inhaber eines bedeutenden 
Speditions⸗und Frachtſchifffahrtsgeſchäftes war und deſſen Konkurs und 
ſpätere Verhaftung im November v. J. einiges Aufſehen erregte, von 
der Strafkammer zu 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der augenſcheinlich 
ſehr kränkliche Angeklagte verbüßt im Gefängniß eine längere über ihn 
von der hieſigen Strafkammer verhängte Freiheitsſtrafe wegen Untreue. 
r wurde aus dem Gefängniß vorgeführt. Harder gab zu, in der Zeit 
vom 1. Oktober 1893 bis zu dem Tage des Konkurſes (dem 31. Oktober 
1894) keine Bücher geführt zu haben und entſchuldigte ſich mit ſeiner 
Krankheit, die ihn außer Stande geſetzt habe, ſeinen Pflichten nachzu⸗ 
kommen. Durch das Fehlen der Bücher ift den Konkursverhandlungen 
weſentliche Schwierigkeit bereitet worden. Der Umſatz des Speditions⸗ 
geſchäftes hat 200 000 bis 300 000 Mk., der des Frachtſchifffahrtsgeſchäftes 
100 000 bis 180 000 Mk. betragen. 
Neufahrwaſſer, 14. September. (Die geſammte Herbſtübungsflotte) 
ſtand am 13. September früh 8 Uhr unter dem Kommando des kom⸗ 
mandirenden Admirals Knorr vor Jershöft. Beim Erſcheinen der Kaiſer⸗ 
lichen Yacht wurden von den Schiffen Zoppflangen geſetzt. Unter dem 
eſatzung durchfuhr Seine 


Salut der Schiffe und dreimaligem Hurrah der 
Das Wetter war nicht 


Majeſtät die zur Parade aufmarſchirte Flotte. 


nun, nachdem die am Fuße liegenden Leichen fortgeſchafft waren, 
Stroh zuſammengetragen und angezündet. Die Leiche des ⸗Offi⸗ 
ziers mußte trotz mehrmaligen Verſuchs, dieſelbe hinwegzunehmen, 
liegen bleiben, da der Feind unaufhörlich die Treppe unter 
Feuer hielt. Nach kurzer Zeit ergab fi die Beſatzung. Das 
Feuer hatte nicht weiter um ſich gegriffen, da die Treppe von 
Stein und das Geländer von Eiſen war. Nichts deſtoweniger war 
aber die Leiche des Offiziers vom Feuer ergriffen und in ihrem 
unteren Theile verbrannt worden. Daß der Offizier jedoch be⸗ 
reits todt war, als das Feuer angezündet wurde, iſt von keinem 
der Augenzeugen bezweifelt. Bordone, der Generalſtabschef Ga⸗ 
ribaldi's, befahl am 25. Januar den bei den deutſchen Ver⸗ 
wundeten und Kranken zurückgebliebenen badiſchen Aerzten, Ober: 
ſtabsarzt Dr. Katjer und Feldarzt Dr. Schwörer, ſowle dem 
Chirurgien aide-major Améde Gaillard de Laroche, die Be⸗ 
ſichtigung der Leiche, um zu konſtatiren, daß der Franktireur⸗ 
Kapitän lebendigen Leibes verbrannt ſei, da er dies für die 
Aufreizung der Bewohner von Dijon verwerthen wollte. Die 
Aerzte beſtanden auf der Obduktion, da ſchon die äußere Be⸗ 
trachtung der Leiche die Ueberzeugung gab, daß der Tod durch 
einen Schuß erfolgt ſei. Ihr ſchriftlich zu Protokoll gegebenes, 
mit dem des franzöſiſchen Arztes übereinſtimmendes Urtheil 
lautet dahin: 1. Der Schuß, welcher oberhalb des rechten 
Schulterblattes eingedrungen war, das Rückenmark abgerifjen 
und die linke Lunge von oben nach unten durchbohrt hatte, 
mußte den Tod ſofort zur Folge haben. 2. Das Verſengen 
der unteren Körpertheile hat erſt nach erfolgtem Tode ſtattge⸗ 
funden. 3. Die Lage der Leiche muß hierbei genau eine ſolche 
geweſen ſein, wie fie die Augenzeugen bei ihrer Vernehmung 
angegeben haben. 4. Die Leiche zeigte keinerlei Spuren von 
einem Binden an Händen und Füßen. Wenn demnach auch 
das Verbrennen der Leiche eines gefallenen Offiziers beklagens⸗ 
werth ſei, ſo war es doch gerechtfertigt, lieber dies zuzulaſſen, 
als neue Menſchenleben auf das Spiel zu ſetzen. Trotzdem daß 
nun das Obduktionsprotokoll noch in der Nacht vom 25.— 26. 
Januar in die Hände Bordone's hatte gelangen können, erſchien 
am 26. eine Kundgebung Garibaldi's, kontraſignirt Bordone, 
wonach von den Preußen ein franzöfiſcher Offizier an 
Händen und Füßen gebunden, lebendig dem Feuer preisgegeben 
worden ſei. Natürlich bemächtigte ſich auch die Preſſe dieſes 
Stoffes und verbreitete ſie unter willkürlichen Zuthaten und 
Ausſchmückungen. Von Seiten des Oberkommandos. Der 
Ober⸗Quartiermeiſter. von Lewinski, Major.“ 

Dieſer eine Fall für viele zur Charakteriſtik der verlogenen 
Mache und böswillige Verleumdung der franzöfiſchen Preſſe. 
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günſtig, die See ſtark bewegt. Nach Beendigung der Font 


theilte ſich die Flotte und begann eine Ariegsübung, weiche eig hen, 
abends beendet wurde. Se. Majeſtät wohnte auf feiner Yacht Hatt in 


zollern“ den Uebungen bis zum Schluß bei; zur Nacht lief die N feat 
die Danziger Bucht, am 14. früh folgte die Flotte dorthin. Se.? * 
begab ſich um 9 Uhr an Bord des Flottenflaggſchiffes „Marsa, se uf. 
weitere Uebungen in See vorgenommen wurden; das Wetter klarte 
Heute Nacht findet ein Torpedobootangriff auf die Flotte ſtatt. zſohn 
Schirwindt, 12. September. (Leichtſinnige Wette.) Der Beſthe gene 
W. zu D. brüftete ſich mit der Stärke ſeiner Zähne. Nach einer of: 
wollte er ſogar einen Nagel zerbeißen. Zwar gelang das Experimen. 
jedoch brach ſich der junge Mann dabei einen Zahn aus, den 5 
ſeinem Schmerze ſammt der einen Hälfte des Nagels verſchluckte. 


Folgen ſeines Leichtſinns dürfte derſelbe nach Ausſage des Arztes möglicher 


weiſe mit dem Leben zu bezahlen haben. iſt 
Pillau, 12. September. (Zum Bürgermeiſter hieſiger Stodt) ter 
heute der Stadtſekretär Pieger aus Landsberg a. W. mit abſolu 
Stimmenmehrheit gewählt worden. Der 
Inowrazlaw, 13. September. (Veteranen⸗Ehrengeſchenk.) 5 
Direktor der Sodafabrik in Montwy hat am Sedantage 9 Veteran, 
welche in der Fabrik noch thätig ſind, eine beſondere Freude bereiten 
Jeder derſelben erhielt 30 Mk. Auch brauchten die Veteranen am Montag 
den 2. September keine Arbeit zu verrichten, wurden aber dadurch Mi 
in ihrem Wochenlohn gekürzt. geber 
Schulitz, 13. September. (Perſonalien.) Der königliche Förg 
Ronke in Kirſchgrund tritt am 1. Oktober d. J. in den Ruheſtand. 0 
ſeine Stelle tritt der königliche Förſter Scharffartſcheck aus Seebru ; 
Auf die Seebrucher Stelle ift der königliche Förſter Nowack aus de 
Oberförſterei Kronthal verſetzt worden. Mi 
Bromberg, 14. September. (Ernennung.) Die Lehrerin Falk er 
der höheren Mädchenſchule in Bromberg ift zur Oberlehrerin ernann 
worden. 2 
Stettin, 13. September. (Der Kaiſer) hat einem „On dit“ zufolge 
bei dem Frühſtück im Offizierkaſino der Stettiner Grenadiere zum her 
neral v. Blomberg, Kommandeur des zur Nordarmee gehörigen zweile 
Korps, wie die „P. Rp.“ berichtet, geſagt: „Ich bringe Sie doch in den 
Wurſchtkeſſel!“ Und er hat es auch gethan. 5 
Falkenburg, in Pom., 13. Sept. (Wie dereinſt zwiſchen Sparta un ; 
Athen,) jo befteht zwiſchen Dramburg und Falkenburg eine altersgrau 
Feindſchaft, da jede der beiden Schweſterſtädte von jeher danach ge 
trachtet hat, das größere Anſehen zu erringen. Und wenn eine e 
Rivalinnen ſich irgend eines Vorzuges zu erfreuen hatte, jo war das er 
neuer Grund zum Neide und zu Feindſeligkeiten. Nun hatten im Jahr 
1870 die Falkenburger das Glück, eine Kanone ihr eigen nennen 
können, eine Trophäe ihres Schloßherrn von Albedyll aus dem däniſch 
Kriege, die mit allerhöchſter Genehmigung im Schloßhofe aufgeſtellt war. 
Bereitwilligſt hatte ſie der Beſitzer geliehen, wenn es galt, der Welt einen 
neuen Sieg des deutſchen Heeres zu verkünden. Das machte die Dram 
burger blaß vor Neid. Als nun der Draht den großen Sieg von Seda 
verkündete, beſchloſſen die Dramburger, ſich das Viktoriageſchütz auch zu 
Nutze zu machen. Eine Deputation mußte bei Herrn von Albedyll vor 
ſtellig werden, und „mit dem Hute in der Hand kommt man nicht N 
durch's Land,“ ſondern bekommt „nebenbei“ auch noch — eine Kanone 
wenigstens in dieſem Falle geſchah es jo. Alſo freudeſtrahlend ziehen 
unſere biederen Dramburger mit dem 1 Geſchütz ihre Stra 1 
fröhlich, im Geiſte ſich vielleicht die verdutzten Geſichter ihrer Todfeinde 
vorſtellend, wenn die mit ihrem gleichen Anliegen kommen würden. n 
ſie kommen. Kaum aber war ihnen von dem Schloßherrn Mittheilung 


von dem Geſchehenen gemacht, als es ſchon im Sturmſchritt die Chau 55 


nach Dramburg entlang ging. Miſtforken und ähnliche „Normalſtücke 7 
aber keine ſangbaren, gaben der Schaar ein kriegeriſches Ausſehen, 
Endlich faßte man den Feind eine Viertelmeile vor den Thoren Drau 
burgs im Rücken und ein Ringen begann, wie es von ſolcher Tragikom 
in den Annalen der Weltgeſchichte noch nicht verzeichnet ſteht. 4 
Kanaun' iſt us“ war das Feldgeſchrei der Angreifer. Die Dramburge 
wurden von den als Schläger bekannten Feinden erbärmlich verhaue 
und die Bleſſirtenliſte ergab zwar keine Todten, aber viele blutige Köp e. 
In dem furchtbaren Männerſtreit hatte fi) die Kanone gewiß „vo 


achen nicht mehr halten können“ und war in den Chauſſeegraben 15 a 


fallen. Sie wurde wieder fahrbar gemacht und die Sieger „geſchm 5 
mit grünen Reiſern zogen heim zu ihren Häuſern“. Das Schickſal aber 
war den Siegern doch nicht hold. Als der erſte Schuß erdröhnte, wurd f 
das Geſchütz defekt, als wolle es nicht ferner ſolchem freventlichen 
ginnen dienen. Heute iſt die Streitaxt längft begraben. 


Kofalnachrichten. 5 

Thorn, 16. September 1895. 

— (Gedenktage) aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. 15. Septbr. 
Vom großen deutſcheen Hauptquartier ergeht der Befehl zur Einſchließung 
von Paris, welche ſo ausgeführt werden ſoll, daß jede Verbindung de 
Rieſenſtadt nach außen abgeſchnitten und Zufuhren, ſowie Entſatzverſu er 
verhindert werden. — General v. Steinmetz, der am 12. September 5 
Ernennung zum General⸗Gouverneur von Poſen von dem Oberkomman 

Ferner wird der „Staatsbztg.“ geſchrieben OGegenüber den 
lügenhaften Berichten franzöfiſcher Blätter über die Behandlung 
gefangener franzöſiſcher Offiziere, die ſich wahrlich nicht zu 5 
klagen hatten, ſei eines jetzt todten Kameraden gedacht, det 1 
Ehre hatte, gegen die ſogenannte Vogeſen⸗Armee des Genera 
Garibaldi zu fechten — Ehre, weil die Brigade des Genera 0 
von Kettler, 5000 Mann ſtark, jene Armee von 33 000 Rn 
dauernd in Schach gehalten hat — und der, verwundet, 
Feindeshand fiel. Lieutenant Lange vom damaligen 8. pom 
ſchen Infanterte-Regiment Nr. 61 wurde am 22. Januar 15 M 
verwundet, konnte nicht mehr herausgebracht werden und gerit 
in die Gewalt der Garibaldianer, die Dijon beſetzt hielten. 
nächſt plünderte man ihn aus, dann wurde er von der 
ſehr an Altersſchwäche leidenden Garibaldt geführt, der 
gegen eine Quittung auf ſeine Verwandten, 100 Franks 
gab und auch die Beſtrafung der Plünderer in Ausfiht 7 m. 
eine Phraſe; denn Garibaldi hatte wichtigere Dinge zu 10 
Der verwundete Offizter kam dann in ein Lazareth zu nis 
— Am Abend desſelben Tages fand fi bet ihm ein Gar! Ken 
Offizier ein, der ihm folgenden Vorſchlag machte: „Wir win, 
zu wiſſen, ob das Detachement uns gegenliber von einem 
neral von Kettler befehligt wird, Stärke, Zuſammenſetzung ne 
Entweder Sie beantworten dieſe Fragen und Sie find einer 
bei den Ihrigen in Je⸗ſur⸗Tille, oder Sie befinden fi in raus 
Stunde auf dem Wege nach Lyon.“ — Aus feinem Bett DET, 
warf der Verwundete die auf einen Zettel geſchrieb ea fein 
muthung zerriſſen dem Franzoſen — oder was er ie 
mochte, da Polen und Italiener zahlreich bei Garibaldi als DIT y 
dienten — ins Geſicht. — Er wurde fofort ergriffen 1 pie 
ging in den Süden Frankreichs, wo dann in den Städ ont, 
deutſchen Gefangenen als Schauſtücke herumgeführt, PT rigen 
ja ſogar angeſpleen und mißhandelt wurden. Die 1 / 
aktiven franzöſiſchen Soldaten, namentlich die je pe 
ſuchten nach Kräften in altangeborenem, ritterlichem S 9475 0 
Gefangenen zu ſchützen. Dieſer Sinn der e u be⸗ 
Altfrankreichs ſcheint feinen jetzigen modernen Off ben 
dauerlicher Weiſe abhanden gekommen zu ſein. — 


Matwit 
find der Regimentsgeſchichte des Regiments von er „Armee 
Nr. 61 ah = bekanntlich gegen bie ee Heer 
die Fahne feines zweiten Bataillons verlor un Ri dortigen 
Denkmal bei Dijon, das übrigens unter dem ee 
Gemeinde ſteht, fo viele Todte ruhen, wie die Reg 


zeigt. 


8 „ ui See u md vr . er 


rr eee mn 


rr 


5 1. Armee entbunden worden war, verabſchiedet ſich von den bisher 
on ihm befehligten Truppen. — 16. September. Graf Bismarck erläßt 
don Meaux aus ein Rundſchreiben an die norddeutſchen Vertreter bei 
mehreren neutralen Regierungen betreffend 1. die von den Machthabern 
in Frankreich genährte Hoffnung auf eine diplomatiſche oder materielle 
Intervention der neutralen Mächte zu Gunſten Frankreichs, 2. einen 
affenſtilltand und 3. die Friedensbedingungen. Vor Straßburg be⸗ 
Aiunt das Breſcheſchießen. Die badiſche Brigade Keller (etwa 5000 
ann Infanterie, einige Schwadronen Dragoner und einige Geſchütze), 
welche am 14. September vom Belagerungskorps vor Straßburg ab⸗ 
Marſchirt iſt, um das obere Elſaß von Franktireurs und ähnlichem Ge⸗ 
Mdel zu ſäubern, beſetzt Mülhauſen, das Mancheſter des Elſaß. Die 
Badenſer ziehen ſich aber vor überlegenen feindlichen Streitträften, 
welche Einwohner Mülhauſens aus dem nahen Belfort herbeigerufen, 
wieder zurück. Nach ihrem Abzug werden die in Mülhauſen anweſenden 
eutſchen in brutalſter Weiſe gemißhandelt. 
197077 (Auszeichnung aus Anlaß der Jubelfeier von 
1870/71.) Der bisherige Oberſt v. Puttkamer auf Nipkau, Kreis Roſen⸗ 
erg Weftpr., der am 18. Auguſt 1870 bei St. Privat an der Spitze des 
„Bataillons 2. Garderegiments z. F. ſchwer verwundet wurde, hat der 
„Kreuzzig.“ zufolge am 1. September nachſtehendes Telegramm erhalten: 
„Sie ließen im heißen Kampf bei St. Privat Ihr Blut für König und 
aterland. Ich will Ihnen in dankbarer Erinnerung hieran am heuti⸗ 
gen bedeutungsvollen Tage den Charakter als Generalmajor hierdurch 
verleihen. Berlin den 1. September 1895. Wilhelm. R.“ 
— (Perſonal veränderungen in der Armee.) Frhr. 
don der Goltz, Hauptmann vom Generalſtabe der 35. Div., zum 
ajor, Torgany, Rittmeiſter vom Ulan.⸗Regt. Kaiſer Alexander III. 
don Rußland (Weſtpreuß.) Nr. 1 und kommandirt als Adjutant bei der 
„Div., v. Bollard⸗Bockelberg, Rittmeiſter vom Garde⸗Ulan.⸗ 
Regt., unter Belofjung in dem Kommando als Adjutant bei dem General⸗ 
ommando des 17. Armeekorps und unter Verſetzung in das Ulan.⸗ 
egt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, zu überzähligen Majors befördert. 
ophamel, Major und Bats.⸗Kommandeur vom Inf.⸗Regt. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, zum 
ommandeur des Landw. Bezirks Preußiſch Stargard ernannt. Frhr. 
d. Gregory, Major aggreg. demſelben Regiment, als Bats.⸗Komm. 
in das Regiment einrangirt. v. Oppeln⸗Bronikowski, Haupt 
mann und Kompagnie⸗Chef vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) 
r. 21, dem Regiment, unter Beförderung zum überzähligen Major, 
aggregirt. v. Falkenhayn, Hauptmann vom Generalſtabe des 9. 
tmeeforps, als Kompagnie⸗Chef in das Inf.⸗Regt. von Borcke (4. 
omm.) Nr. 21 verſetzt. Stuckenſchmidt, Pr.⸗Lt. vom Fußart.⸗ 
egt. Nr. 11, ein Patent feiner Charge verliehen. 
r.⸗Lt. a. D., zuletzt im damaligen 8. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61, der 
Charakter als Hauptmann verliehen. 
„ — (Perſonalien.) Der Staatsanwalt Oetting in Dortmund 
“ 5 gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in Danzig verſetzt 
orden. 
Dem Notar, Juſtizrath Schmidt in Graudenz iſt die nachgeſuchte 
Entlafjung aus dem Amte als Notar ertheilt worden. 
— (Perſonalien bei der Poſt.) Der Ober⸗Poſtaſſiſtent Gehr⸗ 
mann iſt von Thorn nach Dt. Eylau verfetzt. 
— (Bei der Präm NE auf der Königsberger 
Mus ftel lung) haben erhalten: ie große ſilberne Me⸗ 
aille: Thomas und Kriwes u. Plehwe⸗Thorn, die kleine ſilberne 
edaille: S. Sichtau u. Co.⸗Mocker, Adolf Leetz⸗ und Fortbildungs⸗ 
und Gewerbeſchule⸗Thorn, die bronzene Medaille: Buchdruckerei der 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ ii ? 
— (Herbſtübungen.) Die Brigade- und Divifiondmandver des 
17. Armeekorps bei Stolp ſind beendet. Heute und morgen findet das 
Korpsmanöver ftatt. . 
N (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die Geſammtſterblichkeit in 
en 248 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 und mehr Einwohnern hat 
nach den unterm 11. d. M. herausgegebenen Veröffentlichungen des kaiſer⸗ 
ichen Geſundheitsamtes zu Berlin während des Monats Juli 1895 — 
dul je 1000 Einwohner und den Zeitraum eines Jahres berechnet — 
a agen: a. weniger als 15,0 bis 9,7 in 14 Städten, b. zwiſchen 15,0 und 
N O in 39 Städten; c. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 76 Städten, unter 
leſen auch Thorn mit 21,3; d. zwiſchen 25,1 und 30,0 in 42 
tädten; e. zwiſchen 30,1 und 35,6 in 34 Städten, unter dieſen auch 
al ing mit 33,1, Graudenz mit 33,6 und Danzig mit 33,9; f. mehr 
1 35,0 bis 64,4 in 42 Städten. — Die Säuglingsſterblichkeit war eine 
Strachlliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 136 
Zlädten, dieſelbe betrug über 600 pCt. in 30 Städten, darunter auch 
as 0, und blieb unter einem Zehntel derſelben in 3 Städten. Weniger 
de ein Siebentel der Lebendgeborenen ſtarb in 11, weniger als ein Fünftel 
telben in 22 Städten. Als Todesurſachen der während des Monats 
ai 1895 in biefiger Stadt vorgekommenen 53 Sterbefälle — darunter 
hi Kinder bis zu einem Jahre alt — find angegeben: Kindbett⸗ 
Bor 1, Lungenſchwindſucht 5, akute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
ſugane 4, Brechdurchfall 2, alle übrigen Kranktzeiten 39 und gewalt⸗ 
er Tod 2. Im ganzen ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand der 
dabaalinge gegenüber dem Monat Juni 1895 bedeutend verſchlechtert zu 
ligen. Die Zahl der in biefiger Stadt während des Monats Juli 
h vorgekommenen Geburten hat — ausſchließlich der 3 Todtgeburten 
19 72 e dieſelbe hat mithin die Zahl der Sterbefälle (53) um 
erſtiegen. 
den (Ueber den Holzmarkt) wird aus Warſchau den Inter⸗ 
Augen mitgetheilt, daß die Preiſe für Kiefernholz trotz der Zufuhr im 
Es lande ſich beſſern. Erlen⸗ und Fichtenholz finden gute Abnahme. 
52 wurde nach Thorn eine Partie Bauhölzer verkauft, durchſchnittlich zu 
Leſend 54 Pf., gute Mauerlatten zu 72 und 73 Pf. für den Kubikfuß. 
anne Schwellen wurden das Stück zu 2 Mark verkauft. Nach 
Ing gingen 5000 Kubikfuß Mauerlatten, durchſchnittlich 8“ zu 47 
ung 500 Kubikfuß 8“ und ſtärker zu 49 Pf., auch 1200 Kubikfuß 6“ 
Dag zu 47 Pf. 600 Timber, ſchwache zu 52 Pf., dickere zu 68 Pf. 
w rden 15“ zu 60 Pf. per Kubikfutz. 180 Schock eichene Dauben 
Rupp zu 140 Mark per Schock zollfrei verkauft. Von Berlin ift nach 
en große Nachfrage. Die Zufuhr von Mauerlatten nach Warſchau 
0 Kcleringer. Zwölftauſend Kubikfuß von Wieprz verkaufte man zu 
6* 1 den und höher für 8/9“, für 8/8“ zu 23 ¼ Kopeken, für 7“ und 
Sdakt 181 /a Kopeken per Kubikfuß. Sechs und 18 Fuß lange gute 
Sorte Mbölzer brachten 1,30 Rubel pro Stück. Eichene Bohlen guter 
„wurden zu 52 Kopeken in 8 Waggons verladen. 
Meise (Die Jagd auf Haſen) hat mit dem 15. d. M. begonnen; 
er Lampe 's Freudentage find alſo für dieſes Jahr zu Ende. 
5 (CLandwe hrverein.) In Abweſenheit beider Vorſitzenden 
ſemml reins eröffnete der erſte Schriftführer Kamerad Becker die Ver⸗ 
ng am Sonnabend im Schützenhauſe mit dem üblichen Hoch für 
aiſer. Sechs Kameraden ſind in den Verein aufgenommen 
i Herr hat ſich zur Aufnahme gemeldet. Ein Schreiben des Be⸗ 
reifen), tLeichenparade bei der Beerdigung verftorbener Kameraden be⸗ 
anderen Tam zur Verleſung. Von einigen Kaufleuten aus Berlin und 
für die O ten find dem Verein Offerten auf Lieferung der Spangen 
rdensbänder zum Preiſe von 20 und 30 Pfg. für das Stück 
Ging wopon den Kameraden ebenfalls Kenntniß gegeben wurde. 
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— (Die ſonntäglichen Sonderzüge nach Ottlot⸗ 
ſchin), die in dieſem Sommer noch mehr Ausflügler wie in früheren 
beförderten, werden in dieſem Jahre nicht mehr abgelaſſen. Der letzte 
Zug ging geftern dorthin. War bei dem drohenden Regenwetter auch 


die Zahl der Beförderten nur gering, fo läßt doch der Umſtand, daß 


dieſe Wenigen zu den regelmäßigen Beſuchern Ottlotſchins gehörten, 
darauf ſchließen, daß die Vorzüge, die Ottlotſchin als Erholungsort 
bietet, ſchon bedeutend mehr gewürdigt werden, als noch zur Zeit der 
verſuchsweiſen Einſtellung der Sonderzüge. Während geſtern der Zug 
ſich auf der Fahrt befand, trat Regen ein, der aber kurz nach der An⸗ 
kunft in Ottlotſchin aufhörte. So gings denn frohen Muthes, des 
Dienſtes der Schirme fortan entbehrend, in den Wald, wo auf dem 
ſogen. Vergnügungsplatz nur kurze Zeit verweilt wurde, da die kühl 
bleibende Witterung zur Bewegung nöthigte, die in jo herrlicher Wald⸗ 
luft ja am dienlichſten iſt. Mit Bedauern wurde die jetzt ſchon frühzeitig 
eintretende Dunkelheit bemerkt, die dem Streifen in weitere Entfernung 
zuwider, und als die Zeit zur Rückkehr herannahte, da wurde gewiß 
von allen beim Abſchiede von dieſem ſchönen Stückchen Erde die Hoff- 
nung mitgenommen, auch im nächſten Jahre, wenn wieder die Eiſen⸗ 
bahn verwaltung die Sonderfahrten nach dort einrichtet, Ottlotſchin 
fleißig zu beſuchen und ſich aufs neue an ſeinen Reizen zu erfreuen 
und zu erquicken! — Einige Ausflügler, die den Wunſch hatten, bei 
der naͤchſten Nähe von Alexandrowo, dieſe erfte an der Grenze gelegene 
ruſſiſche Eiſenbahnſtation ein wenig kennen zu lernen, hatten geſtern 
noch die Gelegenheit benutzt und in Geſellſchaft eines preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnbeamten mit dem 7 Uhr⸗Zuge einen Abſtecher dorthin gemacht. 
Nur wenige Meilen hinter der Grenze und eine völlig veränderte 
Phyſiognomie. Sofern der Zug das ruſſiſche Gebiet befährt, folgen die 
in dem rollenden Geräuſch der Räder hörbaren Stöße ſchneller auf⸗ 
einander, was von den kürzeren Schienen herrührt, die in Rußland zum 
Bahnbau verwandt werden. Bei der Ankunft auf Station Alexandrowo, 
die ein langgeſtrecktes Bahnhofsgebäude mit einem ebenſo langen über⸗ 
deckten und abſchließbaren Perron hat, fallen die vielen höheren und 
unteren ruſſiſchen Grenzzollbeamten mit ihren grauen und dunklen 
Uniformen und den Mützen mit breiten Schirmen auf, von denen ein⸗ 
zelne die deutſche Sprache, wie es bei dem regen Grenzverkehr erklärlich, 
ſehr gut beherrſchen. In Thorn ſind die Uniformen ja nicht unbekannt, 
da häufig ihre Träger hier Beſuche machen. Ohne Legitimationsſchein, 
aber nach erfolgter Vorſtellung ſeitens des preußiſchen Beamten, der 
häufig mit den ruſſiſchen Grenzzollbeamten in dienſtliche Berührung 
kommt, wurde dem deutſchen Beſuch in Alexandrowo mit großer Liebens⸗ 
würdigkeit die völlige ungehinderte Bewegung auf der Station und in der 
Umgegend freigeſtellt, während im übrigen eine ſorgfältige Reviſion der 
Reiſenden und ihrer Päſſe ſtattfand. Was man an den ruſſiſchen 
Grenzbeamten in Alexandrowo ſofort wahrnimmt, iſt die ſcharfe Auf⸗ 
merkſamkeit, welche ſie jedem Ankömmling zuwenden. Sowohl auf dem 
Perron wie im Paßbureau geht es trotz lebhaften Gedränges ziemlich 
ſtill zu. Halblaut wurden die Inſtruktionen der Zollbeamten ertheilt 
und ſehr präziſe zur Ausführung gebracht. Der Warteſaal, wo man 
außer ruſſiſche und polniſchen Reiſenden auch Franzoſen bemerkte, iſt 
nicht ſo konfortable eingerichtet, wie die deutſcher Bahnhöfe. Außer 
Liqueur, der von guter Qualität iſt, bildet hier hauptſächlich Thee das 
Getränk, auch Bier wurde verzapft, das aus Warſchau bezogen wird und 
einen herbſäuerlichen Geſchmack hat. Das Reſtaurationsbuffet weiſt 
allerlei Delikateſſen auf, die Liebhaber finden, auch ſtellte kurz vor Ein⸗ 
treffen des Warſchauer Zuges ein Koch noch ein „fliegendes“ Buffet mit 
warmen Speiſen auf, die er den Reiſenden mit großer Geſchicklichkeit 
ſervirte. Deutſches Geld wird im Bahnhofsreſtaurant noch in Z hlung 
genommen und nach dem Kourſe des Rubels berechnet. Außer einem 
Kellner, der deutſch ſpricht, konnte weder die Buffetdame, eine Polin, 
noch das übrige durchweg polniſche Bedienungsperſonal deutſch, dagegen 
ſelbſtverſtändlich ruſſiſch. Daß die Ruſſenfreundlichkeit der Franzoſen 
bei den Ruſſen auch in Alexandrowo Gegenliebe findet, zeigte ſich unter 
anderem an der Auslage Pariſer Journale, einzelnen Ausſtattungs⸗ 
ſtücken des Reſtaurants, darunter zwei Leuchter, die in der Form zwei 
franzöſiſche Offiziere darſtellten, die, mit gezogenem Degen ausſchreitend, 
auf ihren Köpfen je eine Kerze trugen. Um noch weitere Beobachtungen 
zu machen, dazu war die Zeit zu kurz, da der Warſchauer Zug ein⸗ 
gelaufen war, der zur Rückfahrt benutzt werden ſollte. Noch einmal 
wurde das Treiben auf dem Perron in Augenſchein genommen und 
danach in den Zug geſtiegen. Ebenſo wie bei der Ankunft zeigten ſich auch 
bei der Abfahrt die ruſſiſchen Zollbeamten dem kurzen Beſuch gegen⸗ 
über ſehr höflich, der ohne irgend welche Beläſtigung, um einige inter⸗ 
eſſante Eindrücke reicher, zur feſtgeſetzten Stunde wieder in Thorn eintraf. 
— (Durchgegangenes Pferd.) Heute Nachmittag ging in 
der Gerechtenſtraße vom Thore aus ein Pferd mit einem Einſpänner⸗ 
wagen durch. An der Heſſelbein'ſchen Schmiede blieb der Hinterwagen 
an einem dort ſtehenden Rollwagen hängen und zerbrach. Das Pferd 
trabte mit dem Vorderwagen weiter und blieb mit dieſem vor der 
Groß'ſchen Brauerei an einem Bierwagen hängen, wobei die Scheer⸗ 
deichſel und andere Wagentheile zerbrachen. Nun wurde das Pferd an⸗ 
gehalten und in den Stall der Groß'ſchen Brauerei gebracht. Bis 3 Uhr 
hatte ſich noch kein Eigenthümer gemeldet. Das Gefährt ſoll dem Eigen⸗ 
thümer H. auf Mocker gehören. N 

— (Bolizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) in der Leibitſcherſtraße ein Sparkaſſenbuch für 
Unteroffizier Migga, im Hausflur Baderſtraße 18 ein weißes Taſchentuch 
gez. M., in einem Poſtbriefkaſten eine Berechtigungskarte zur Benutzung 
der J. Dill'ſchen Badeanſtalt. Näheres im Polizeiſekretariat. Zurück⸗ 
gelaſſen im Geſchäftslokal des Herrn Uhrmacher Joſeph ein Regenſchirm. 
— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,15 Mtr. 
unter Null. Waſſertemperatur 14 C. — Eingegangen iſt der Dampfer 
„Brahe“ mit einer Ladung Soda, Zaundrahtgewebe, grobe Eiſenwaaren, 
Harz, Wagenfett, Oel, Heringen und Stärke aus Danzig, reſp. Brom⸗ 
berg und der Dampfer „Danzig“ mit Petroleum, Heringen, Schmalz und 
Kolonialwaaren und drei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. 
1 find 7 Traften verſchiedener Hölzer, abgeſchwommen 6 
raften. 


/ Podgorz, 16. September. (Einſegnung. Vortrag.) Die Konfirma⸗ 
tion findet in dieſem Herbſte am 6. Oktober in der evangeliſchen Schule 
ftatt. — Geſtern Abend hielt der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt hier 
im Gülle'ſchen Reſtaurant ſeinen angekündigten Vortrag. Zu demſelben 
waren über 100 Perſonen der verſchiedenſten Stände und Berufsklaſſen 
erſchienen. In 2½ſtündiger Rede legte A. dar, wie nothwendig die 
antiſemitiſche Bewegung ſei. Das Großkapital häufe ſich immer mehr 
in den Händen der Juden an. Dieſe richteten beſonders die kleineren 
Beſitzer und Handwerksleute durch ihre künſtlichen Getreidepreiſe, Schleuder⸗ 
bazare ꝛc. zu Grunde. Zum Schluß ſeines von öfteren „Bravos“ unter⸗ 
brochenen Vortrages ſtellte A. noch die Frage auf: Wie werden wir 
am ſchnellſten unſere Juden los? Er antwortete darauf: Durch An⸗ 
halten zur Arbeit und Beförderung nach Paläſtina unter Mitnahme des 
Kapitals, das ſie ſich ehrlich und redlich bei uns erworben haben. Da 
würden ihnen die 22 Milliarden Mark, die ſie im Beſitz haben, bis auf 
etwa ¼ Milliarde abzunehmen fein. Auf dieſe Weiſe wäre dann auch 
Geld in Menge flüſſig, um endlich die ſoziale Frage mit einem Schlage 
zu löſen. Unter den Zuhörern befanden ſich auch einige Thorner Juden, 
die ſich wohlweislich ſtill verhielten. Mit dem aus der Verſammlung 
laut gewordenen Wunſche, recht bald wieder zu kommen, ſchied Ahlwardt. 
Er ſprach noch die Zuverſicht aus, daß die Juden ihm einſt aus Dankbar⸗ 
keit noch in Jeruſalem ein Tenkmal ſetzen würden, da er mit dazu bei⸗ 
trage, daß ihr Gebet um Zurückführung ins gelobte Land in Erfüllung gehe. 
+ Schillno, Kr. Thorn, 15. September. (Die Ordnung zur Erhebung 
einer Luſtbarkeitsſteuer) hat die Zuſtimmung des Herrn Regierungs- 
Präſidenten erhalten. Erhoben werden für eine anzbeluſtigung bis 
12 Uhr nachts 2 Mk., über 12 Uhr nachts 3 Mk., für Vorträge auf 
einem Klavier bis Mitternacht für den Tag 2 Mk., über Mitternacht 
hinaus für den Tag 4 Mk. a 4 

[J Sttlotſchin, 15. September. (Kirchliches) Der geftrige Gottes⸗ 
dienſt in der Kapelle zu Kutta war ſtark beſucht. Nächſter Gottesdienst 
am 10. November. Die Einſegnung der diesjährigen 1 
findet am 13. Oktober in Holländerei Grabia ſtatt. 
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Mannigfaltiges. 

(Das geſunkene Torpedoboot S 41 iſt aufgefunden!) 
Der „L.⸗A.“ erhält aus Kiel folgende Meldung: Das geſunkene Tor⸗ 
pedoboor 8 41 wurde durch Marinetaucher in der Jammerbucht gefunden. 
Der Marineſchlepper „Föhn“, das Waſſerfahrzeug 1 der kaiſerlichen 
Werft, „Hulk Musquito“ und zwei Prähme ſind zu Hebungszwecken an 
die Unfallſtätte abgegangen. Das Boot iſt nicht gebrochen und läßt ſich 
nach Auspumpung des Waſſers heben. — Eine ſpätere Meldung beſagt: 
Vor einigen Tagen wurde 16 Seemeilen ſüdweſtlich von Hirthals, 6 
Seemeilen vom Lande, auf zehn Faden Waſſer die Boje gefunden, welche 
vom Diviſionsboot D 4 dort ausgelegt war, wo das Torpedoboot 8 41 
muthmaßlich ſank. Sofort ſtiegen vier Taucher in die Tiefe, ohne jedoch 
etwas von dem verunglückten Schiff zu entdecken. Da Wind und See⸗ 
gang zunahmen, mußten die Nachforſchungen eingeſtellt werden. Erſt 
am folgenden Tage gelang die Auffindung des Bootes. Der Kreuzer 
„Gefion kehrte darauf von der Unfallſtätte nach Kiel zurück. Ferner 
will der Korreſpondent erfahren haben, das Kentern des Bootes ſei die 
Folge einer Kolliſion geweſen. x a 

(Von einem ſchrecklichen Erdbeben) berichtet ein am 11. 
September in Zegucigalpa im mittelamerikaniſchen Freiſtaat Honduras 
eingetroffener Kourrier aus Petapan. Mehr als dreihundert Menſchen 
ſind dem Erdbeben zum Opfer gefallen. Die Erdſtöße begannen am 8. 
September und richteten vielen Schaden an. Am 10. hörten die Stöße 
auf, wiederholten ſich jedoch in der Nacht danach mit großem, einer 
Kanonade gleichendem Getöſe, das über eine Stunde andauerte. Die 
Bewohner liefen von Schrecken ergriffen durch die Stadt. Es verlautet, 
daß in Yetapan 71 Häuſer zerſtört und bisher 153 Leichen aufgefunden 
wurden, während noch viele Perſonen vermißt werden. In Corajunca 
ſollen 37 Häuſer zerſtört und 95 Menſchen getödtet, in Cayusca 111 
Leichen aufgefunden ſein. 

(Cholera.) Nach dem offiziellen Cholerabericht fanden 
am 11. September in Tarnopol 2 Erkrankungen an Cholera 


ſtatt, von denen eine tödtlich verlief, in Zbaraz 6 Erkrankungen. 


Neueſte Nachrichten. 

Brüſſel, 15. September. Aus Hal (Brabant) wird ge⸗ 
meldet: Der Luftſchiffer Toulet unternahm mit zwei anderen 
Perſonen einen Aufſtieg. In der Luft verbrannte oder zerriß 
der Ballon; die Inſaſſen ſtürzten herab und wurden vollſtändig 
zerſchmettert. 

Nom, 15. September. Die Eröffnung des Turnkongreſſes 
geftaltete ſich zu einer glänzenden Feſtlichkett. Die Gruppen der 
Turner in ihren verſchiedenen Koſtümen defilirten unter dem 
Jubel der Menge vor der Tribüne, wo fi die Vertreter der 
Behörden, darunter der Unterſtaatsſekretär Galli, befanden. Die 
deutſchen Turner erwiderten die beſonders herzlichen Zurufe 
durch Schwenken der Hüte. Senator Podaro, als Präfident des 
Kongreßkomitees rief den Führer der Berliner Turnerſchaft 
Hoppe an ſeine Seite und eröffnete, umgeben von der Fahne 
der Berliner Turner und derjenigen der italieniſchen Turn⸗ 
vereinigung, den Kongreß mit einer jubelnd aufgenommenen 
Begrüßungsanſprache an die Gäſte. Hoppe erwiderte herzlichſt 
und knüpfte unter dem Rufe: Es lebe König Humbert, es 
lebe Italien! an die Banner des römiſchen Turnvereins ein 
prächtiges Band in den italieniſchen und deutſchen Farben mit 
einer Schleife in den öſterreichiſchen Farben. Die Menge brach 
in jubelnden Beifall aus, ſodann ſprach der Bürgermeiſter. Er 
gedachte der Vereinigung der italieniſchen und deutſchen Farben, 


die ſich hier bei einem brüderlichen, friedlichen Feſte bekundet. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
116. Sept.] 14. Sept 


Tendenz der Fondsbörſe: ziemlich feſt. 


Welse Banknoten p. Kaſſa 122010 220—10 
Wechſel auf Warſchau kurz 219—55219—70 
rd iſche 3 % Konſols ] 99—90 99—80 
reußiſche 3½ % Konſols . 103 —50 103 — 50 
Preußiſche 4 % Konſols. J104— 104 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . . 9-75] 99—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . . . 103—E£0 | 103—30 
Kr ee 1 68—80 69— 
olniſche Liquidatienspfandbriefe 67—60 — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 101—75 101—75 
Diskonto Kommandit Antheile . . 226—50 22725 
Oeſterreichiſche Banknoten 169-3016965 
Weizen gelber: September . . . 1135 —25 | 185--50 
Deze: 7-1 AagE Bee re ZeTrr NaR 140 —50 1 140—50 
Volo. un Nawyorl: 02 „1488. 63% 
9 hö | ein N 
eptember u in ee f 
/ .. RT 116— 115—75 
N ˙à ˙—˙ 119—25 | 119—50 
Hafer: September . » 2» 2 2 2 2 ne. » 1115251 11625 
Demed — 
Rüböl: Septembe 4420 44—20 
November r 43—50 43 —50 
Spirit F in 
c — — 
W boo [84700 
70er Septembtee ] 38-30 2810 
70er November 38— 38.— 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3% pct. reſp. 4 vt. 


Berlin, 14. September. (Städtiſcher Gentralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. But Verkauf ftanden: 3682 Rinder, 8656 Schweine, 
1130 Kälber, 14581 Hammel. — Das Rindergeſchäft wickelte ſich 
ſchleppend ab und hinterläßt Ueberſtand. Der 1. und 2. Klaſſe gehörten 
nur etwa 650 Stück an. 1. 59—61, 2. 55—58, 3. 45—52, 4. 40—43 
Mark per 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt begann 
zwar ziemlich belebt, ſo daß anfangs für ſchwere, gute fette Schweine 
49, auch 50 Mark und ausgeſuchte auch wohl darüber gezahlt wurden, 
ſpäter verflaute der Handel derart, daß bei ſchleppendem Geſchäft für 
la in leichterem Gewicht nur 49 Mark oder gar nur 48 Mark bes 
willigt wurden; während wir für 2. 47—48 Mark, 3. 43—46 Mk. pro 
100 Pfd. mit 20 %, Tara notiren. Der Markt wird trotzdem nicht ganz 
geräumt. — Der Kälberhandel geftaitete ſich ruhig. 1. 61—65, aus⸗ 
geſuchte Waare darüber, 2. 57—60, 3. 50—56 Pf. pro Pfund 

leiſchgewicht. — Am Hammelmarkt war gute Waare verhältnißmäßig 
chwach vertreten. Hendel ging langſam, in geringerer Waare (welche 
erheblich Ueberſtand zurückläßt) ſchleppend. 1. 55—60, Lämmer bis 64, 
2. 48—52 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. Magerhammel waren nur 
noch in geringer Zahl aufgetrieben; die wenigen guten Lämmer fanden 
zu angemeſſenen Preiſen Abnehmer, die älteren Thiere blieben meiſt 
unverkauft. Schleswig⸗Holſteiner 28—34 Pf. pro Pfund lebend. 


17. Septbr.: Sonnen-Aufg. 5.39 Uhr. Mond⸗Aufg. 3.13 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 6.09 Uhr. Mond⸗Untg. 5.39 Uhr. 


jeder Art, Sammte, 


2 8 u. Melvets 

iefern dirent an 

Private in jedem 

Maaße. Man . Muſter unter 

h genauer Angabe des Gewünichten. 
Keussen, Seidenwaaren-Fabrik, Crefeld. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, frankfurt a. / M. 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 18. September 1895 


nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung. 

betreffend: 
Erſatzwahl zweier Bürgermitglieder in 
die Baudeputation, 
die Rechnung der Kaſſe des Bürger⸗ 
hoſpitals für 1894/95, 
die Rechnung der Kaſſe des St. Jakobs⸗ 
Hoſpitals für 1894/95, 
die Rechnung der Kaſſe des St. Georgen⸗ 
Hoſpitals für 1894/95, 
die Rechnung der Kaſſe des Katharinen⸗ 
Hoſpitals für 1894/95, . 
die Ueberſchreitungen bei den Koſten 
für Fertigſtellung der Kanaliſation und 
Waſſerleitung, 4 
die Rechnung der Forſtkaſſe pro 1. 
Oktober 1893/94, = 


8. desgl. der Gasanſtaltskaſſe pro 1. April 
1893/94, er 2 
9. die Ueberſchreitung der Koſten für 


10. 


138 


12. 


13. 


14. 


17. 


18. 


die 


Arbeitslohn bei Einrichtung und Unter⸗ 
haltung der Privatgasleitungen. (Tit. 
IV. Poſ. 2 des Gasanſtaltsetats), 
Anfrage der an Stadtverordneten 
Plehwe und Gen. an den Magiſtrat 
über eine von demſelben erſtattete An⸗ 
zeige wegen Beleidigung, 

die bakteriologiſche Unterſuchung der 
Abwäſſer der Kläranſtalt und des 
Waſſerleitungs⸗Waſſers, ſowie die hierzu 
erforderlichen Einrichtungen und Be⸗ 
ſetzung der Stellen des zweiten Ma⸗ 
ſchiniſten und des zweiten Heizers bei 
der Kläranſtalt, 

Bewilligung von noch 1000 Mk. bei 
Tit. IV. Poſ. 6a des Kämmereietats 
für noch nothwendige Pflaſterarbeiten 
in den Straßen, 

vorläufige Verbeſſerungen im Feuer⸗ 
löſchweſen bis zur Einrichtung einer 
ſtändigen Feuerwehr, ſowie Bewilligung 
der hierzu erforderlichen Mittel, 
Herabſetzung des Preiſes für das von 
dem Brauereibeſitzer W. Kauffmann zu 
Brauereizwecken zu entnehmende Lei⸗ 
tungswaſſer, 


das Reglement für die Benutzung der 


ſtädtiſchen Lagerplätze auf dem rechten 
Weichſelufer und die Dienſtvorſchrift 
für den Uferanfſeher, 


. Aufitellung eines Lagerſchuppens am 


Weichſelufer ſeitens des Spediteurs 
Rudolf Aſch, 

die Verpachtung eines Platzes auf dem 
Grabenterrain an die Firma Wieler u. 
Hardtmann in Danzig, Verwerthung 
von Terrain zur Erbauung eines neuen 
Spritzenhauſes ſowie Abgabe von Land 
an den Juſtizfiskus zum Bau eines 
Amtsgerichts, 

Beantwortung des von der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung an den Magiſtrat 
gerichteten Erſuchens um Auskunft 
über Ausführung der Beſchlüſſe der 
Verſammlung. 

Reparatur der Scheune in Olleck, 


20. Aufbeſſerung des Gehalts des Hilfs⸗ 


förſters Neipert, 


. den Haushaltsplan der ſtädt. Forſtver⸗ 


waltung pro 1. Oktober 1895/96, 


2. einen Vertrags⸗ Entwurf über Ver⸗ 


pachtung der Abholzungsländereien an 
den Militärfiskus zur Abhaltung mili⸗ 
täriſcher Uebungen, 

die Verpachtung der Kämpenländereien, 
Pachtermäßigung für das Vorwerk 
Chorab bezw. Neuverpachtung deſſelben, 


5. Neuverpachtung des früheren Hilfs⸗ 


förſteretabliſſements Olleck, 


Gewährung der Unterſtützung an die 


Hilfsförſterei⸗Wittwe Stade auf ein 
weiteres Jahr, 


Ermäßigung der Pacht für die von 


dem Beſitzer Heiſe in Okraszin gepachtete 
Parzelle der Abholzungsländereien in⸗ 
folge Todes des Pächters, 

Ankauf einer Parzelle vom Militärfiskus 
für Schulzwecke auf dem Bauviertel C 
des Wilhelmplatzes, 


9. Beleihung des Grundſtücks Altſtadt 


Nr. 210, 

Beleihung des Grundſtücks Altſtadt 
Nr. 470, 

Rechnung der Zeegeleikaſſe pro 
1893/94 bezw. den Stadtverordneten⸗ 
Beſchluß vom 4. September d. J., 


2. Erſatzwahl eines Mitgliedes für den 


Verwaltungsausſchuß an Stelle des 
verſtorbenen Herrn Kolinskti ſowie eines 
Mitgliedes in den Finanz⸗Ausſchuß an 
Stelle des zum Stadtrath gewählten 
Herrn Matthes. 


Thorn den 14. September 1895. 


Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Die Herren Arbeitgeber werden erſucht, 


den hier unter dieſſeitiger Aufſicht beſtehen⸗ 
den Arbeits vermittelungsſtellen ſowohl zur 
Zeit als auch künftighin ihren Bedarf an 
Arbeitskräften anzumelden. 

Für Handwerker beſteht der Arbeits⸗ 
Nachweis in der vereinigten Innungsher⸗ 
berge, Tuchmacherſtraße 16, für Maurer 
und gewöhnliche Arbeiter in dem Maurer⸗ 
amtshauſe, Neuſtädtiſcher Markt, Weſtſeite. 

Die bevorſtehende Reſerviſten⸗Entlaſſung 
mit der Folge größeren Arbeitsangebots 
läßt die Anmeldung von Arbeitsgelegenheit 
ſehr erwünſcht erſcheinen. Leider iſt die 
Einrichtung des unentgeltlich er⸗ 
folgenden — Arbeitsnachweiſes von den 
Arbeitgebern noch faſt unbeachtet geblieben. 

Thorn den 10. September 1895. 


Der Magiſtrat. 
3 elegante Wohnungen, 


je Entree, 4 Zimmer, Küche mit Waſſer⸗ 
leitung und Zubehör per 1. Oktober billig 
zu vermiethen Hofſtr. 3. Näheres bei 
L. Baruch, Culmerſtraße 12. 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Auguſt 1895 ſind 16 Diebſtähle, 1 be⸗ 
trügeriſcher Bankerutt, 1 Sittlichkeitsver⸗ 
brechen, 1 Unterſchlagung zur Feſtſtellung, 
ferner liederliche Dirnen in 28 Fällen, 
Obdacbhloſe in 20 Fällen, Trunkene in 13 
Fällen, Bettler in 3 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfug in 18 Fällen 
zur Arretirung gekommen. 

1340 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 1 Beutel mit 1,77 Mk., 1 
weißmetallene Uhrkette, 1 anſcheinend gol⸗ 
denes Armband, 4 Briefmarken, 1 Pince⸗ 
nez, 1 Pferdebahn⸗Block, 1 goldener Ring 
mit Stein, 1 Mk. baar, 1 goldenes Kreuz⸗ 
chen, 1 Trauring gez. C. C. 1895 (vom 
Königl. Amtsgericht), 1 Packet, enthaltend 
ſchwarzen Frack, Kragen und Speiſekarte, 
2 Kriegsdenkmünzen 1870/71, 1 vierrädriger 
Wagen, Papiere auf den Namen Gottlieb 
Krafit, 1 Wagenſchützſtange, 1 gelbſeidene 
Sp ge mit Gürtel, 1 ſchw. Regenſchirm, 1 
Spazierſtock, 1 Schloſſermütze (in einem 
Poſtbriefkaſten), 1 ſchwarzes Huhn, 2 junge 
Hühner, 1 Sack Gurken, 1 Bund Bandſtöcke, 
1 Geſinde⸗Dienſtbuch des Albert Chojnacki, 
zugeflogen 1 Kanarienvogel. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 13. September 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag den 17. d. Mts. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer 
größere Parthie Steinge⸗ 


ſchirr, als: Einmachtöpfe, 
Kannen, Schüſſeln, Krucken 
u. ſ. w. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher⸗Anw. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 17. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten vor der 
Pfandkammer des hieſigen königlichen Land⸗ 

gerichts 2 
1 Kapptau, 1 großer und 1 
kleiner Troſch und 1 Segel, 
gut erhalten, 

öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 

Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn den 16. September 1895. 

Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Mittwoch den 18. September 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in Kl. Mocker, Culmerſtraße 24, 
circa 3 Morgen Kartoffeln 

zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 16. September 1895. 
Sakolowsky, Gerichtevollzieher. 


Handelskammer für Kreis Thorn. 
Jitzung 
am 17. September nachm. 4 Uhr 
im Handelskammerbureau. 


XII. Marienburger Pferde-Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich 


7. 4444 424 
nzug-, Paletot- u. Hosenstoffe : ne 


für Herren und Knaben in Cheviot, Melton, Kammgarn, 
Coating und Loden 
in jeder Preislage, in ſchönen Muſtern und 


guten Qualitäten 


empfieht die 


Tuchhandlung Carl Mallon, Thorn, 
Altſtädt. Markt Nr. 23. 


vw 


Stofftefte,g 


darunter ſolche 
noch für ganze 
8 Anzüge 
< reichend, werden 
4ſehr billig 
4 ausverkauft. 


been r 


WVVVV 


Margarine FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona » Bahrenfeld beſitzt nach dem 
Gutachten des Gerichtschemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben 
Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen ſteigenden 
Butterpreiſen als vollſtändiger und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, 
ſowohl zum Aufſtreichen auf Brot, als zu allen Küchenzwecken. 

Zu haben bei: Carl Sakriss, Thorn, Schuhmacherſtraße, Robert 


Liebchen, Thorn. 


Konzeſſionirte Bildungsanſtalt 


für Kindergärtnerinnen in Thorn, Breite⸗ 
ſtraße 23 II, 1. und 2. Klaſſe. Beginn des 
Winterkurſus den 15. Oktober. Auf Wunſch 
paſſende Stellung. Näh. durch die Proſpekte. 
Fr. Clara Rothe, Vorſteherin. 


W Gebraunler 
N Java-Kafee 
in Preislagen von Mk. 1.70, 1.80, 
1.90, 2.00, 2.10 pr. ½ Ko. wird allen 
Freunden eines feinen Getränkes als 
anerkannt beste Marke empfohlen. 
Garantie für exquisites Aroma, 
absolute Reinheit und hohe Er- 
giebigkeit. 
Niederlage in Thorn bei 


Hugo Claass, Anders & Co. 


den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und 
meiner langjährigen Leiden da⸗ 
von befreit bin. 

G. Pröve, Schutzmann a. D., 


Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 


BAAAAAAAAAAH 
4 Den Beſitzern von Thorn und * 
. 
< 
< 
4 


edem, der am Magen leidet, 
theile ich unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 


Umgegend mache ich bekannt, daß B> 
ich die 


Abdeckerei 


4 von meinem Vater erworben habe. 
Für ein gefallenes oder lebendes 
Pferd, welches mir auf die Abdeckerei 
gebracht wird, zahle ich 12 Mk. 
4 und für ſolche, die ich abholen laſſe, 
49 mk. 
Albrecht Luedtke-Thorn, 
Abdeckereibeſitzer. 


dvvvvwyvvvv 


As 


HVVYVVVVVYV VV 


am 19. September 1895. 


Hauptgewinne: 


2 vierspännige, 
5 zweispännigo, 
3 einspännige, 


Lose à nur I Mark, auf 10 Lose 


Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken oder Nachnahme 


Carl Heintze, 


Bestellungen erbitte frühzeitig, da Lose oft schon vor Ziehung vergriffen waren. 


Equipagen mi 


hochedlen 
Reit- und Wagen- 


121 Pferden. 


ein Freilos (Porto und Gewinnliste 20 


Berlin W.. Hötel Royal 
Unter den Linden 3. 


nn 
REN TE TER 


herabgeſetzten Preiſen. E 
Zephyr⸗, Goblin⸗ und Mooswolle, 
Lage 7 Pf. R 
Kinderſtrümpfe, Paar 9 Pf. 
Damenſtrümpfe, „ 35 Pf. 
Strickwolle, Zollpfund 1,50 Mk. 
WE MWollene Kopf⸗ und Taillentücher von 


zZ 40 Pf. an. 
u Damenſchürzen, Stück 20 Pf. 
* 


Nabe 


mit dem Einkauf bei 


iz 


Arbeiter, 


Männer und Frauen, erhalten bei Rüben: 
und Kartoffelernte lohnende Arbeit bis nach 


Martini. 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


Total⸗Ausverkauf. 


Mein Lager muß im Monat September geräumt ſein, 
und verkaufe die vorhandenen Waaren zu noch mehr 


Sosse 


$ Rossarzt Danielowski 


® wohnt 
8 Schulstrasse Nr. 3. 
SLBEHROIECB:BISHAHSESOHREH 


Gleftriihe Haus⸗ und 
Hotel Telegraphen, 


® 
® 
2 
® 
® 
2 


Anlagen 
8 Zzu ſehr billigen Preiſen. 
Einziges Thorner Spefial-Geſchäft. 
Gesicki, Mechaniker, 
Grabenſtraße 14. 
A RETTET 
i Zum Färben 


und chem. Reinigen von 
Herren u. Damen⸗Garde⸗ 
robe jeder Art, Uni- 
formen, Möbelſtoffen, 


700 
Tiſchdecken, Gar- \ 


Sure: Beihiten einzige 

were „ echte 

5 Färberei 
und chem. Bunft- 
Waſchanſtalt. 


Annahme, Wohn. u. Werk⸗ 
ſtätte nur Gerberſtr. 13/15. 


[9 1 2 — 
24 Pfennig 
gem. Zucker p. Pfd., Eßfett v. Pfd. 40 Pf., 
bei Abn. von 5 Pfd. 35 Pf. p. Pfd., Berliner 
Bratenſchmalz p. Pfd. 50 Pf., Dampf⸗ 
Kaffee's, täglich friſch, p. Pfd. v. 1,20 Mk. 
an ſowie ſämmtliche Colonialwaaren zu 
billigſten Preiſen empfiehlt 
Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 


Feinſte WE 


Scjotten-Heringe 


gefüllt mit Milch oder Rogen 
— Moritz Kaliski. 


Fir Rettung von Trunkſucht! 


verſend. Anweiſung nach 19 jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. mE 
Briefen ſind 50 Pf. in Briefmarken beizu⸗ 
fügen. Adreſſe: „Diätsche Privat-Anstalt 
Villa Christina bei Säckingen, Baden“. 
. Mädchen erhalten gute Stellen bei 
hohem Lohn durch E. Baranowski. 


Malergehilfen 


finden Beſchäftigung bei 
R. Sulz, Mauerſtraße 22. 


Tüchtige Maurer 


und Arbeiter 
finden dauernde Beſchäftigung bei 


A. Teufel, Naurermſtr. 


Ein berheiratheter Landvogt und 
ein unverheiratheter Schmied 


Wer die Gelegenheit wahrnehmen will, der beeile ſich 


Julius Gembicki, 


Breitestrasse Nr. 31. 


2 N 
I DEE 


Trikothemden, Stück 75 Pf. 
Winterhoſen, Paar 75 Pf. 
Herrenkragen, (leinen) Stück 25 Pf. 
Gaze, Elle 8 Pf. 
Maſchinengarn, 1000 Yard 15 Pf. 
Hutſchleier, Stück 20 Pf. 
Taſchentücher, Stück 6, 7 u. 10 Pf. 
Häckelgarn, 2 Rollen für 3 Pf. 


erhalten Stellung durch 


J. Makowski, Seglerſtr. 


Lehrling 


für das Komptoir Suchen möglichſt ſofort 
Ulmer & Kaun. 


2 Klempnerlehrlinge 


verlangt. V. Kunieki. 


Nalergehilfen und Auſtreicher 


verlangt B. Suwalski, Malermeiſter. 

irthin u. J. Mädchen als Stutze der 
Landwirthin Hausfr. weiſt nach Miethskpt. 
v. E. Baranowski, Schiller⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


A Kübel⸗Kloſets billig zum Abbruch zu 
Schmiedehandwerkszeug 


ee 


Für meine Eiſenhandlung 

a ſuche ich vom 1. Oktober 
einen Lehrling. 
| Alexander Bittweger. 


billig zu verkaufen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


verk. Strobandſtr. 11. uhr nebſt goldener Kette und 


für ein Feuer und ein leichter Handwagen geben bei Rentier Herrn 


Das als vorzüglich anerkannte 


Kulmbacher See. 


a Kteichelbräu 
empfiehlt in Gebinden und Flaschen 
Max Krüger. 


Hründlicher Violinunterricht 


wird billigſt ertheilt. Zu erfr. i. d. Exp. d 


Empfehle mich zur Ausführung 
von feinen 
Malerarbeiten. 

Jede, auch die kleinſte Be- 
ſtellung wird ſauber und 
billigt ausgeführt. 

Otto Jaeschke, Dekorationsmaler, 
Bäckerſtraße 6, part. 


77 "eat, 


erwirken und verwerthen 


H. & W. Pataky, 


Patentanwälte, 


Blitzableiter und Telephon- Berlin NW., Luisenstrasse Nr. 25. 


Filialen: 
Hamburg, Köln, Frankfurt a. M., München, 
Prag, Budapest. 

Unser Bureau hat über 21000 Patent‘ 
angelegenheiten bereits erledigt. Ver 
werthungs-Verträge werden von über 4% 
Million Mark abgeschlossen. Wir geben 
Aufklärung kostenlos und versenden unsere 
Prospekte gratis. 


. tn] 
Pianoforte- 
Fabrik l. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre B aninos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis- 
verzeichniß franko. 


Hüte zum moderniſtren 


werden angenommen. 
Luise Fischer, Gerberſtr. 23. 
. — . 


Meine Damen 


machen Sie gefl. einen Verſuch mit 
U 111 1 7 
Bergmann's Lilieumilch-Seife 
von Bergmann & Co., Dresden-Radehen 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
es iſt die beste Seife gegen Somme 
sprossen ſowie für zarten, weissen, 
rosigen Teint. Vorrätbig à Stück 50 Pl 
bei Adolf Leetz, Seifenfabrik u. Anders 
& Co., Drogerie. 


a ee BB a TTT 
3300 und 300 Mf. A 5 % 


erfiftellige Hypotheken ſofort zu cedireg⸗ 
Adreſſen von Selbſtrefl. erbeten unter K. "" 
i. d. Exped. d. Ztg. 

1 Im Ab. c Burſcheng. 3 15 
Mellienſtr. 18, gerade ü. d. Zurnpld 
Ein großes möbl. Vorderzimm. an 1 a 

2 Herren mit auch ohne Penfton d 
vermiethen Bacheſtraße Ar. 10, en 
] 9 Jim alen Rab. 5K ge 

zu verm. Jakobsſtraße 16, 2 


Tagerpläßhe verpachten G. Prowe & 1 
M. 8. m. K. u. Bürſcheng. J. b. Bank 


1 79%. Jim Feb u. Be 0 


ſofort zu vermiethen Vacheſtr. 12515 
1 Familienwohnung iſt vom 1. 1105. 
d. Is. zu vermiethen. Heiligegeilt⸗ 20. 
Möbl. Imm. fogl. 3. v. — 1. 
Hl. Wohnungen, Pferdeſta 
Laden, Remiſe zu vermiethen. 6 
S. Blum, Culmerſtr. 7 


— — —— — mmer, 


K tharinenitr. 7, in I. Etage: 3 di verm · 


Küche ꝛc. (400 Mk.) v. 1. Okt. z. 

Kluge. = 
d6L. Wohnungen mit Bürſcheng, %. 
M Pferdeſt. u. Wagengelaß Walti e 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. f 
J Zimmer, Fabſner umd Zub hen 

Etage, vom J. Oktober zu Wie 
Katharinenſtraßſe 3. 6. . 
Ein möblirtes Zimmer, g. 
Kab. u. Burſcheng. zu verm. a - 
7 77 7 neb u n 
Gut möblirtes Zimmer gels su ih 
grückenſtraße 16, 1 Greppe f. 
1 herrſchaftl. Wohn. in der 1. er, zu 

aus 4 Zimm., Balkon und Bu 0. 
verm. Zu erfragen Gerechteitrabl —r, 


30 
ööl. Wohnung m. Bürſchengel. f. 8,1. 
| 19 v. 15 Sept. z. verm. Gerberſtr. 1 


10 Mark Belohnung., 
Auf dem Wege von Kaufmann Er men 


zur Marienkirche iſt eine goldene 10 er 


zus 
n gegangen. im 
gottesbild verloren 8 Dziar mowek he 


Haufe des Herrn Netz, Goppermiit 


Zahn, Jakobs⸗Vorſtadt 43. Vor Ankauf wird gewarnt. 


. D 23 


„ „ „ um 7 


„ 


